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R. Brenn: Bie Rlbulabalhn, — G. Bigler: Pie drei [dhbnen Baslijungfeamnen,

Trogbem ift der Hohenunterichied zwifchen bHetden
Orten jo groB, dap die gegebene Lange nicht aus:
gereicht Datte und bdeshalb nod) etme flinftliche
Gntwidlung von 1200 Meter eingefdaltet werden
mupte. Died gefdhieht durch einen grofen Kehr-
tunnel oberhalb Filijur, demjelben, tn weldem
por Jahresfrift Oberingenieur Perbs und fiinf
Arbeiter durd einen Shlammeindruc) ums Leben
famen,

Die tweitere Strecte bis zum Vergiinerftein
[iegt an etner Hhobhen offenen Berghalde, von der
man einen ounderpollen Ueberblif iiber bdas
Albulathal und die gange Denachbarte Bergwelt
geniet. Hinter dem Bergiinerftein, am Rand
der graufigen Sdhlucht, erreiht die Fahrftrafe
wieder die gleiche Hohe mit der Bahn, und gleid)
dbavauf offnet {ich der Iiebliche Thalfeffel von
Bergiin mit feinen jaftig gritnen Matten, aus
bentent  ringdum jhnee= und eizbhevedte Niefen
in bie Liifte fteigen. Dasz ftattliche Dorf Ber-
giin, dag Deute eher etner Vergwerfsftadt denn
etner Somnerfrifche gleicht, liegt ziemlich abieits
per Bahn, von der man iiberhaupt im ganzen
Thal twenig zu jehen befommt. Sie fteigt in
riefigen Scplangenwindungen bdie umliegenden ’
Hitgel empor, um bdie lete Strecde Dbid Fumio |&
Tunnel, bdie fteile Albulajhlucht, beffer iiber- B
winden zu Hnnen. Gleidh) hinter Vergiin fdhliept
fid) dag Thal sur wilden Felfenenge, i der mit
einem Mal jede Begetation erftorben jdheint. Eine
weite, fpdrlich mit Wald bewachfene Steiniviifte ‘
thut fich auf, in der mdadhtige Lawinen bid an basd jdhdumende
Waffer der jungen Albula heranreichen. Die Thalldnge ziwijchen
Bergiin und Preda, dem Tunneleingang betrdagt 6,5 Kilometer,
bie Hohendiffereny 416 Meter. Die Babhn mup aljo trok An-
wendung der Marimalfteigung nodh eine finftlicdhe Cntwidlung
bon 5,5 Qilometer juchen. Jun drei gropen Schleifen, dret langen
Rehrtunnels und dier Thaliibergangen ivinbdet fich die Bahn
bas enge Felfenthal hinauf, big fich vor Preda dbas Geldnde
wieder ettvag ebnet. Die Vartie duvch diefe Bergjdhlucht ift
unbedingt der groBartigfte Abjchnitt der gangen BVahn und
parf fich mit ihren ftaunenervegenden Sunitbauten unbedingt
su den hervovragendften Vahnanlagen der Welt zdblen.

Auf der Siidjeite ded Tunnels find die Gelandeverhdliniife
ungleich viel giinftiger, fodak auchy groBartige Bauten dort
pollftdndig mangeln. Gingtg die Uebermwindung berﬁancbhxcf)t
gotichen Crefta und St. Morih erfordert noch) ziemlich) foft-
ipielige rbeiten, weshalb diefe Cudftrecte auch ein Jahr fpdter
erdffnet wirh. Wihrend pon THufis bHis Samabden der BVertehr
fhont am 1. Suli 1903 aufgenomuien twird, erfolgt die Jnbe-
triebfegung ber Enbditrecte erft am 1. Juli 1904

Was die Criffnung der Engadinbahn fiir den
Berfehr su bedeuten hat, befagt die eine That=
fache, dak man Heute mit der Poft eine ermiidende
Fabrt von 12—14 Stunbden zu iiberftehen hat,
wdahrend man in Bufunft die gleiche Strecte tm
Dequemen ©pupé in etwa drei Stunbden zuriid-
Tegen wird. Audy hinfichtlich des Fahrpreifes bietet
die Babhn einen erheblichen Borteil. Dag Billet
pweiter Rlaffe wird von THufis nac) St. PMorip
Fr. 12. 50 foften, wdhrend man Deute itber die
Sommerfatfon einen erheblich Dhohern Betrag
entrichten muB. Wer fhlieplich Jeit und Luit
bat, dem ift e8 aud in Jufunft unbenommen,
per pedes apostolorum bdie Strage 3u wanbdern
und die landjdhaftlichen Schonheiten ganz zu ge=
niefen. Gr ift aber, wenn Unwetter nabht, nicht
gezroungen, alleFahrlichfeiten etner Fahrpoftreife
mitgumadyen.

Edlieplich fet noh auf die gleidpeitig im
Bau begriffene Linte Reichenau-Jlang hingewiefen,
die daz fdhone LWorderrheinthal erfchliegt und
ipdter twabrideinlich einmal den Traum bder
Biindner, einen direften Anjchlufp an die Goti=
hardbahn Derzuflellen, erfiillen wird. Sie wird
gleichfalls am 1, Suli 1903 erdffnet werben.

A, frenn, Biivich,
>3pp€&ke

Grofer Biaduft swijchen Bergiin und Preda,
(Bhot, A. Krenn, Jiirich).

Die Svei [chonen Baslijungfranen
ober die Sage bom
Geipmaidlein, Ganlilveiblein und

GugRlenfraulein,
Lon @. Bigler, Bajel.
I Nachdorud verboten,

Dnr {angen Jeiten, ald auf der Blitmlisalp, Gaulialp und
anbern Heute vollig vergleticherten Alpen noch die {chonften,
fetteften Riihe und Ninder reideten und frohe Sennen jodelten,
bas gange Alpenland und bejonders auch dag BVerner Ober=
land noch viel milder und fruchtbarer war als Heutzutage,
im Haslithale die zahme Kaftanie rveifte und big weit in die
Hochthaler hinauf gewaltige Walnupbdume fithlen Schatten

Betm Fritbitiid, Typen der am Bahnbau befchiftigten italienijchen Wrbeiter,
e (Bhot. A, Krenn, Bitvich),
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fpendeten, lebte im Grund im
Haslithal ein reicher Mann mit
brei Tochtern: Glshetlh, Ve-=
ronifa und MWargarita.

Sdhon al8 Rinder wurben
diefe bon jedermann  Dewun-
dert, und iie fie nun heran-
wuchfen, gefchmeidig und dodh
boll Gefundheit und RKraft, wie
bte Weiben am Badje, da fprach
bon threr Schinbeit bald das
gange Haslithal. Rury nadh der
Geburt der Jiingften ftarb die
Mutter, Sie foll weitherum
pte fdhpnfte Frau gewefen jein,
e aber mit ber Treue nicht De=
fonders genau genommen haben,
was nidyt hinderte, daf ihr Tod
den Gatten faft wm den Ber:
ftand Drachte.  MNun iibertrug
diefer feine iibergrofe Liebe auf
die bret THchter und gewdbhrte
ihren Dald die mwunderlichiten
Wiinfche und BVerlangen, in um
o unfinnigerer Weife, je ftatt-
lidher und fchdner fie fich
herauswudyjen. Sein ungeheus
rer Retchtum geftattete ihm das.
Jhre Nabrung beftand bHis gegen
pag gwdlfte Jahr hin ur Haupt=
fache aug Milch und Ralhm, und
jebe Datte fic) unter den jchon-
ften und fraftigften Tieren des
Baters ihre eigene Ndhruh
audgewdblt, welcher nun, bis
fie durd) eine fiingere und
{dhbnere erfet wurde, alle miglicgen Bergiinftigungen und
Auageichuungen gutamen. Spiter hielten fie ficdh dann auch
mehr an Fletjhnahrung, und da waren ¢ nun bejonders junge
Limmer und Jidlein, die fie auf thren Tijch verlangten. Nicht
felten famen aud) Leute mit jitgen, faftigen Friichten aus
Jtalien iiber die Grimjel ins Haslithal Heriiber, und diefen
waven die dret Tochter im ,Grund” ftets gute Kunden. So
wuchfen alle drei heran zu ungemein ftattlichen Sungfrauen
pon im Oberland vorher und nachher nie gefehener Schonheit,
und dasd will viel jagen. Aber fie waven .auch ftolz wie Kbni=
ginnen, und “ihren Launen fegten fie nachgerade feine Grenzen
mehr.  Dev BVater hatte ihnen ein prachtvolles neues Haus mit
prei gefonderten Wobhnabteilungen mitfien bauen laffen; darin
lebten fie nun in faft firftlichem TWolljein.

Glabeth, die dltefle, Datte Haare von der Farbe des
Gbenholzes und Augen jo tiefduntel und funfelnd wie die

lintevfte Schulflaffe der Jutunftitadt (!) Breda.
(Phot. Chr. Convad, Luceng, Waadt),

®. Bigler: Die drei [hinen Baslijungfraen.

Preda, die Novdpforte ded grofen Albulatunneld (1820 m ii. M,)
(Bhot, A, Krenn, Biivich),

fdhwarzen wunderbollen Rriftalle, die man mitunter hinten im
Haslithal und droben in der Umgegend der Grimiel findet.
Jhre Nafe war fein und edel, leicyt gebogen; die bollen, rofigen
Kippen umichloffen etnen NMeund von ebelfter Fovm, und thre
berrlidhe Geftalt erblithte in Jugendiraft und Qebenslufi.

LBeronifa, nur um ein Jahr jiinger ald die vorige, be-
faB ebenfalls gldngend jdhoarze, iippige Haave; ihre Augen
jedod) twarven blau toie der Himmel iiber dem Hasdlithal an
{chonen Derbfttagen. Jm iibrigen glich fie threr dltern Schwefter
sum Berwed)jeln. Die blauen Wrgen aber bildeten zu den
chwarzen Haaven einen Gegenfa von o bezaubernder Wir=
fung, da niemand den Gindruc in feinem Leben wieder ber-
gafs, den ein Blid der Veronifa auf ihn gemadht,

Margavita, die jiingfte, war aud) die ychonfte. Shre
mwunbderpollen Goldhaave, thre tiefblauen Augen, die zartrofige
Gefichtsfarbe, ihre gefchmeidig friftige Geftalt mit der wunder=
pollen Biifte, thre foniglich ftolze Haltung lieR
jeden, der fie jah, in ftummes, {taunendes An-
Jdhauven verfinfen.

feines der drei Mddchen war je franf ge-
wefen, und fo fiberftieq ihr Uebermut, alg fie exft -
im Alter pon 15—17 Jahren ftanden, mandhymal
fhier alle Grengen. Mehrmals foll es borgefoms
men fein, dap fich alle dbret in Jhmucde Sennen
perfletdeten und jo uddhtliche Ronden aus-
fiibrten und ben IMadhen des Haslithaled und
Qasliberges in ihren Gaden Befuche madyten
und, wo fie jolhe fanben, die Rilter nidht iibel
verjagten. ©s ging dag Gerede, fie ndhmen es
mit den ftavtiten Burfchen auf, und etwas mupte
baran wabr fein; denn nadygerade war es allen
perleidet, den Jungfrauen zu fenfterlen; man ex=
3dhlte fich viele ergdpliche Gejchichten, welche die
erlebt, bdie ndchtlicherwetie et etner der Jung-
frauen Ginlaf begehrten.

Biele Leute behaupteten, die dret Jungfrauen
Defdfen ein Baubermittel, dem fie ihre wunderbare
Sddubeit, Gejundheit und Jugendirifhe zu ver=
banfen hatten. Man fprach von wunbderthitigen
Quellen tm Jnnern der Aavejdhlucht, in denen fie
fic) von Seit 3u Jeit baden follten. Unbd in der That
wurden fie Biters frithmorgens gejehen, wie fie fiiv
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eine gute Weile in der Warefchludht verjchmwanden. Die iibermiitiz
gen, ferngefunben Mdadbdhen Hatten wirtlich das Bebiirfnis, fich
in ben Strubeln dev Aare zu erfrijchen; fie gewdhnten fich mit
ber Bett fo fehr an dbag falte Gletiherwafjer, dap fie jpdter
nicht tm mindeften mehr davor Furiijchrectten, felbft dann
ind Waffer zu fteigen, wenn e3 infolge der Rdlte der Quit
pollig raudyte. Soldhe auBerordentliche Getvohnheiten unebit
der wunbderbaven Gridheinung der Jungfrauen brachten es mit
fich, baf vielfachy gejagt wurbe, die drei Schweftern wdren nicht
gewdhnliche Menjchenfinder,

Als die dbret Midchen ins Alter von gwanzig Jahren ge:
fommen, forberten fie vom Vater Juteilung etnes Teiles ihres
Grbes. Jedes von ihnen verlangte pon ihm eine jdhome Ulp
mit volljtdndigem Bejap sur felbftindigen Bewirtihaftung.
&5 wav thnen offenbar in dem Eleinen Dirflein tm ,Grund” 3u
enge geworden, ihr Thatendrang trieb fie auf ein tveiteres
Feld, und fte febhuten fich nach mehr Freiheit. Sudem fiel ihnen
die gegenfettige und védterliche Ueberwachung tmmer [dftiger.
Wenigitens wdahrend der Sommermonate wollte jede aller Auf-
fiht des Vaters und der Leiden Schweftern ledig fein.

Der Bater willfahrte den THchtern ohne ernfte Wiberrede,
und fo erbielt Glsbeth die fonnigsjhone Magisalp am
Hasgliberg, BVevonifa die frudtbare, dburd) ihre iwiirzigen
Rdfe berithmte S auliz
alp im Urbachthal und
" Marvgarita die herr=
[ich gelegene, qrofe und
hilbe Gngftlenalyp
su oberft im Gentthal.
An ein und demfelben
Zag jogen bdie dret

jehonen Sennerinnen

auf thre Alpen, nad-
dent auf einer jeden an
prachtiger Lage fiir die
Beftgerin eine jdhymucte
Alphiitte gebaut wor=
dent war.  Frohliche
Sennen und Sennbuben
trieben die Alpfiithe an,
und hinter jedem Bug
folgte auf etnem Saum=
1o die Sennerin.

Wie nun o jede
ber drei Jungfrauen
ihr etgenes VBefintum
hatte, glaubte jeder:
mann, fie wdven nachge-
rade die [dngfte Seit
ledig geblicben, Dieje
Meinung war eine fo
allgemeinie .und iveit=
verbreitete, dafy tweber
auf  der Mdgisalp,
Gaulialp noch Engftlenalp je ein Tag verging, ohne dah fich
etn Freier eingeftellt Hhatte.

IMit diefen Freiern trieben ed aber die mutwilligen Mdbd-
chen diber die Maken arg. Denjenigen, die ihuen wohl in die
Augen leuchteten, gaben fie anfianglich guten Bejdheid, ermwecten
in ihnen Hoffnungen, jhloffen mit thnen auch woh! Biehhinbel
ab, wobei fie die verliebten Navren jeweils tiichtig itber die
Obren hieben. Das Gnde pom Lied war jedod) ftets, daf fie
der Riebhaber iiberdriiffig wurden und fie wieder o3 su werden
fuchten.  Das war nun nicht immer eine leichte Sache; denn
unter den Freiern waven mitunter gar Handfefte Burfhe. Die
meiften gogen gwar grollend und fluchend wmehr ober weniger
fretillig ab; alfein hin und wiedber muften die Jungfrauen
au allen Liften und Gewalten greifen, die ihnen zur Verfiigung
ftanden, wm [dftig gerwordener Liebhaber (08 ju werden.

Ging  bereitete den bdret fdonen Schieftern Kummer
beim Aufenthalt auf ihren Alpen! Sie wupten woh!, mxgbxe[
bas fletfige Baben im frijhen Waffer der Aare zu ihrex
Schdnbeit und blithenden Gejunbdheit beigetragen. Wo wiirde
fich nun_aber auf den Alpen Gelegenheit sum Baben bieten?
Bwar Margartta hatte den Qummer bald [08; da war ja
ber Gugftlenfee, der (udb jo eine warmbliitige, blithende Jung=
frau gerabegu ein, ficdh in feine Fluten zu tauchen. Anbers
aber jaf) die Sadpe fiiv Glabeth und Veronifa aus! Die erftere
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Gngadin=Poit tm Shynpah zwijchen THuftd und Tiefentaften,
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war fdon mehrmalg recht mipftimmt von ihren Gdngen durdy
thre jchne Alp uviictgefommen: fie hatte nirgends einen Wafjer=
fturg, ttefen Tiimpel oder gar ein Seelein getroffen, wo fie
hitte baden founen. Gnbdlih aber fand fie dodh, was fie
juchte: einen jdhonen Wafferfall an verborgener Stelle. Diejer
ift heute nod) su exfennen; er ift nicht hodh) und noch weniger
groartig. Das Waffer ftiirzte damals tn der Mitte des
Falled auf einem Felsvorfprung auf, o es einen volligen
Keffel audgehohlt Datte, verblieh aber feinen Uugenblict in
pem Reffel, fondern wurde gleich) mit Gewalt zu etnem Staub-
regen gerteilt, bhinausgejhleudert und fiel auf einen ziemlidh
groBent ebenen Plas, der von einem didhten, blumenreichen
Rafen umgeben wav, Hinunter. So bildete diefer Wafferfall
fiir die jchone Glsbeth ein natiirliches Sturzbad, wie ed tiinft=
lid) faum biel 3wedmdpiger Ditte Hergeftellt werden Fdnnen.

Auch Veronifa fand nach einigem Suchen tweit oben im
Urbadpthale eine feffelartige Ausweitung ded Baches, in der
fid) bequem baben lieR; nur durfte, wer da baben wollte, gegen
die Ralte des Badewaffers nidht empfindlich fein; denn das
war bhier die reine Gletichermilch, wie fie nur ein fleines Stitct
hoher dem Gauligletjher entfloB. Sn diefen Reffel jchok der
Urbach feitwdrts aus etner Felfenfpalte, die er im KLaufe
ber Beit zu etnem rdhrenartigen Kanal ausgefeilt hatte, fo dap
pas Waffer fich beftdn=
dig in einer freifenden
Bewegung befand und
bejonders zuv Seit der
WaffergroBe, alfo im
Somuer, das Bildeines
wilben Strudeld dar-
bot. Allein der warms
bliitigen, fiihnen, pon
Gefundheit {trogenden
LBeronifawar wederdas
Waffer su talt, nodh der
Strudel zu wild; fie
lie nur die vorragen=
den Gden und Ranten
in dem Feljenteifel et-
wag wegmeigeln, tm
iibrigen jchien ihr alles
in Qrdnung zu fein.

Nun berichtet ung
die Sage jveiter bon
drei fonderbaren Wich=
tern, unter deven Schus
oie Jungfrauen geftan=
den hitten. So foll ein
gewaltiger Biegenbocdt
bon braungelber Farbe
ber Glgbeth auf Edritt
und Tritt gefolgt fein
und des Nachts vov der
Thitve ihrer Sammer
gelegen Dhaben; Bevonifa dagegen ftand in der Obhut eines
midytigen Bernhardinerhundes, ber nahts unter dem Bett
fetner Hervin lag, wdhrend Margarita der Schiihling eines
ruffhwarzen Stieres gewefen fein foll, auf deflen Rircen fie
fih an jchonen Sommermorgen gerne .in dem fdhwarzgriinen
Gngftlenfee tummelte. Auf toelche Weife die dret fdhnen
Genninnen zu diefen jonderbaren Wachtern gelangten, iﬁ unsg
nicht iiberliefert, - Die Vermutung liegt indeffen nicht tveit ab,
dap fie fich diefe durch eine forgfdltige, sielbewupte Aufucht
herangezogen Haben.

II.

Sugwifden toar die Runbde von bden drei fhonen Hasliz
jungfraven auch 6i3 ind Gmmenthal gedrungen. Dort
lebten auf einer bev fchdnften Alpen dret junge Sennen, ftart
wie Riefen. Diefe waren eing geworben, bdie dre beriihmten
Midchen im Haslithal gu freten. Der Jiingfte durfte fidh
rithmen, tiirzlich einen der wildeften, gewaltigften Stieve, die
es je in den Gmumenthaler Bergen gegeben, ju Boden geworfen
und bezdhmt zu haben, indem er ihn bei der Naje und den
Hornern padte und mit fraftigem Ruc auf die @ette drehte.
Der Bweite trug etnmal eine jdhwere Kub bon einem Felfen=
band, auf dag fie fidh beim DHerannahen eines Gewitters
gerettet und wo fie nun weder vorwdrtd noch riictwdrts fonnte,
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auf die Alp hinauf. Der eltefte hHinwieder [hdpfte feinen
Mut dbaraus, dap er feinen Deiben Briibern in den iiblichen
Kraftipielen der Aelpler, im Schwingen, SteinftoBen und Arm-
ftemmien iiberlegen war. Jhr BVater hatte zu Lebzeiten fiir
ben reidyften Rither auf den fdhpnen Bergen zwifhen Gmme
und J1fie gegolten; fjeine Alpen Dbilbeten ein eigenes, grofes
Genntun, wo die jaftigiten, wohljchmectenditen und groften
Gmmenthalerfdfe berettet wurden, die pon Jahr zu Jahr hober
bezahlt wurden und immer grogern Gewinn einbracdhten. Bei
beg LVaters Tode ging dag Befibtum ungeteilt an die Mutter
iiber, und bie brei Sivhne gaben fich das Wort, diefed auch
nie, folang fie lebten, su teilen. Da ddudhte es fie denm,
es wdre gang befonders paffend, wenn fie auch) dret Schiweftern
U Frauven nehmen wiirden. A3 fie dbaher von den drei jhonen
Qasltjungfraven horten und von ihrem Reichtum, wav ihr Cnt=
fc[)qué;, um fte gu freien, trop aller bedenflichen Geriichte bald
gefafpt.

Gines jhonen Sommernmorgens — faum erbellte fich der
Htmmel don etwas iitber der Shrattenfluh und Shafmatt —
fchritten die drei Sennen der grofen Gmme nad) immer tiefer
in bie Berge hinein, hinten an der Schrattenfluh vorbei nach
pem Sdrenberg Dhiniiber und famen das Marienthal Hinauf

@®. Bigler: Die dbret [diinen Bashjungfranen, — @, Liithi: Per alte Geifbick,

itber bag Breitfeld auf den Briinig und weiter iiber den Grat
weg big auf die Hohe iiber dbem Hasgliberg.

Hier nabm NIi, der Jiingfte, pon den beiden Britdern
Wrs und Beng (ber leptere war der dltefte) Abfdyied. Schon
war’s feinem der Sennen mehr ums Lachen. Wahrend Bens
und Urs abwdrtd {dritten, wenbdete fich Ul iiber die Hihe hin
pem Melhfee su und an diefem vorbei gegen die Tannalp
hin.  Jugwifchen war die Nadyt Dhereingebrochen, eine laue,
ftille Sommernacht, und der BVollmond ftand iiber dem Fitlis,
deflen Schneefelder in wunderbaver Klarheit Heviiberleuchteten,
ZTief unten evblicfte Ui den Cngftlenjee; ein grofes Becen
voll fliiffigen Silbers fdhien diefer jebt im Glanze des Mond=
lichted 3u fein. Sonderbar geftaltete Nebelfesen flatterten iiber
pen Gee hin gegen den Jodhpaf Hinauf. Gines Schauers
fonnte fich) der Dbrave (i nicht ermwebhren bei dem Gebanfen,
mwas wohl fiir ein Schidfal ihn da unten erwarte, ob er wohl
gar aud), wie nach dbem Geviicht ein anderer Freier, im See
fein. Grab finden werbe. Dann wenbdete ev fich um, fehrte
bag Gefidht nochmals den Heimatlichen Bergen su, jandte nod)
einen ftillen Grup bhiniiber ing {hone Gmmenthal. Davauf
ftieg er abwdrts feinem 3Biele .

(Fortfebung folgt),

Der alte Geisshirt.

Sommermorgenfchimmer, weich und duftig,
fiegt auf weiter Alp fmaragdmem Plan.
Hody am Hang auf Pfaden, jchmal und [uftig,
Klimm’ ich froh bergan,

Rote Seuerbrdnde lohm und flacken
Um der ®rdate bleiches Kalfgeftein;
Rings in blawer Luft de ftarven Facken
®lithn im Srithlicht{chein.

Jauchzend fend’ ich helle Wanderlieder
Aus befreiter Bruft ins griine Land,
Und aus Kliften Qallt es jubelitd wieder
Don der Klippenwand.

Dicht am Wege tummelt, Frauterfanend,
Stch im Krummbolz eine Siegenjchar,
Sigt et Qirt daneben, diifterfchanend,
®Bran von Bart und Haar.

Und ich fele mich mit frohem ®Brufe
Au dem Rirten auf den moof’gen Stein.
Boldig ftrablt der Verg vom Kopf sum Sufe
Jest im Sonmenfchein.

»Aa, weldy glitctlich €os ift &uch befchieden!
Sern vom Thalgewithl und Stadtequalm
Hanft Jhr, Alter, forglos wnd sufrieden,

Hoch auf freier Alm!

@Tag um Tag darf Euer Auge weiden
Sich am gold'nen ®Blany der Berglandspracht,
Die im Schmud von Sels: und Sirngefchmeiden
&uch entgegenlacht!” .

Alunter plaudernd red’ ich fo zumt Alten;
Doch faft feindlich muftert mich der Utann.
Schmerslich suct es in den Ietterfalten
Seiner Jilge dann. .

Bebend fpricht er: ,Prachtig anzufchanen
Daucht uch wohl nein Berg im Sonnenftrahl —
Atich erfitllt der Unhold nur mit Grauen,

Der mein Liebftes ftahl.

&inen Knaben Qatt’ ich — nur den Einen —
Einft mein Hort wd Stab, wie ich geglanbt —
1nd von diefen titcd’{chen Sluchgefteinen,
Ward er mir geraubt!

Einem Jiclein war er nacdhgeftiegen,
Das um Rettung fchrie vom Felfenband.
Sand am Abend ihn zerfchmettert liegen
Dort am fuff der Wand.” — — —

Qraurig fah der UTann mit dumpfem Grollen
Auf sum Unglitdsberg, umitrahlt vom Licht,
Und 3wei Thrdanen f{ah ich 3itternd rollen
Ueber fein Gejicht.

MR ich wuft’ ihm Eeinen Troft 3u {agen,
Dritckt’ ihm fcheidend nur die rauhe Hand —
Doch im Traume feh’ ich oft noch ragen

Jene Todeswand.

6. Lathi, Rappel.




	Die drei schönen Haslijungfrauen oder die Sage vom Gismaidlein, Gauliweiblein und Enstlenfräulein

